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INHALT

Jesus Christus spricht:  
Friede sei mit euch! Wie mich der 
Vater gesandt hat, so sende ich euch.
Joh 20,21
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Humor ist eine mächtige Gabe Gottes. Als feiner Spott schiebt 
er sich in die Ritzen der härtesten Verkrustungen und zersetzt 
sie wonnevoll von außen und von innen. Als freies lustvolles 
Lachen setzt er mit einem Schlag die ganze Wucht frei, die ein 
souveräner Geist entfalten kann, reißt Mauern ein und sprengt 
moralinsaure und andere Korsette. Ganz gleich, wie groß oder 
klein ich mich fühle – wenn mir ein kluger Mensch eine gute 
Pointe schenkt, macht mich das riesengroß und ich kann sogar 
den Teufel niederlachen. 

Die mittelalterliche Kirche hatte dafür einen gottesdienstlichen 
Brauch. Zu Ostern sollte der Pfarrer die Leute zum Lachen brin-
gen. Je befreiter und lauter, desto besser. Den meisten Reforma-
toren, die nach religiösem Ernst und glaubwürdigem Gottesdienst 
strebten, gefiel das gar nicht. Luther nannte das Osterlachen ein 
„närrisches lächerliches Geschwätz“ – und dürfte damit Recht ge-
habt haben, wenn man seinem Kollegen Johannes Oekolampad  
glauben will. In einem Brief an Wolfgang Capito beschreibt er ziem-
lich derbe und teils obszöne Possen, die manche Pfarrer in der Kir-
che trieben, um noch ein paar Schenkelklopfer mehr herauszuholen. 

Vielleicht war das alles zu vorhersehbar und zu geplant, um 
noch wirklich lustig zu sein. Trotzdem war auch Luther kein 
Kind von Traurigkeit, die er als mächtige Waffe des Teufels an-
sah und bekämpfte, wo er konnte. Wenn Sie wirklich herzlichen 
lachen wollen, empfehle ich Ihnen seine Tischreden und auch 
seinen Spott über die Reliquiensammlung des Mainzer Erzbi-
schofs (Neue Zeitung vom Rhein,1542), der er lauter Nonsens 
wie „zwei Federn und ein Ei vom Heiligen Geist“ und „dreißig 
Fürze aus der Pauke Miriams“ andichtet. 

Dass wir lachen können, ist für mich eines der deutlichsten Zei-
chen dafür, dass wir nicht nur erschaffen, gesegnet und behü-
tet sind, sondern auch stark gemacht und zur Freiheit befreit. 
Christus hat das vorgelebt. Er hielt sich nicht an die Regeln 
und lehrte in Vollmacht – zum Ärger der etablierten Experten 
(Mk.11,27-33 par.). Er ließ sogar seinem Zorn freien Lauf und 
peitschte den Kommerz aus dem Tempel (Mk.11,15-17 par.). 
Und selbstverständlich durften die Jünger am Sabbat Kornäh-
ren pflücken, schließlich hatten sie Hunger (Mk. 2,23-28 par.). 

Osterlachen

Er machte den ganzen schrecklichen Irrsinn durch, den Men-
schen einander antun können und starb nach allen Regeln der 
Kunst – und dann stand er wieder auf. 

Selbst wenn das schwer zu glauben ist und ich verstehen kann, 
dass viele Menschen das nicht glauben können – schon allein der 
Gedanke, dass sich der Gott, dem ich mich anvertraue, so eklatant 
über vermeintlich Unausweichliches hinwegsetzt, ist unglaublich 
erfrischend. Christus, Gott und Mensch, der jede und jeden Ein-
zelnen zutiefst ernst nahm, der die Seelen der Lebenden und der 
Toten zärtlich in Händen hält, der als Friedefürst und als Herr der 
letzten Dinge verehrt wird, den Kunst und Musik in ergreifender 
Weise verherrlicht haben, lacht unserer schlimmsten Angst, näm-
lich dass alles umsonst sein könnte, dass Tod und Finsternis am 
Ende siegen, dreist und triumphierend ins Gesicht. Was für ein 
herrlich ungezogener, souveräner und regelwidriger Gott! 

Natürlich sind Regeln wichtig. Nicht umsonst haben wir Gesetze 
und Gebote. Sie geben Zuverlässigkeit und schützen unser Ver-

trauen – unter anderem auch darin, nicht böswillig verspottet oder 
ausgelacht zu werden. Regeln helfen gegen Gewalt und Angst. Sie 
sind aber auch eine beliebte Tarnung für Herrschsucht und mehr 
oder minder subtilen Zwang. 

Das sogenannte Leistungsprinzip ist so eine Regel, die nur auf den 
ersten Blick Sinn ergibt. Um so etwas zu glauben, habe ich meinen 
schwerbehinderten Mann viel zu lieb. Wenn uns wieder irgend-
eine Parole das Hohelied von Messbarkeit, Output und Durchset-
zungsfähigkeit singt, schauen wir uns an, mein Mann macht ei-
nen seiner wunderbar scharfkantigen Witze und wir lachen das 
vermeintliche Gesetz vom selbsternannten Podest. Für uns ist das 
eine kleine Auferstehung. Sachlich mag das Leistungsprinzip ja 
Recht haben, und oft genug führt es zu großen Erfolgen. Das sei 
jedem gegönnt, der oder die hart dafür arbeitet. Sie und er sollen 
ihren Lohn genießen. Aber meinen Mann und mich interessiert 
„sachlich“ gerade nicht. Nicht in diesem Moment. Unsere Wirk-
lichkeit ist die Freiheit, die der Geist für einen in gesegneten Au-
genblick gewährt, und die bedingungslose Liebe, die Gottes ist, 
und die alle Menschen selig macht, die sie genießen dürfen. 

Befreiendes Lachen ist wie Liebe ein Stück vom Himmelreich 
(Lk. 6,21). Es ist welt-verändernd subversiv, denn es ist unmit-
telbar ansteckend. Denken Sie an das kleine Wunder, das in ei-
nem Gesicht vor sich geht, wenn sich ein echtes Lächeln darauf 
ausbreitet. Ganz gleich, was ich zuvor gesehen habe: Nun sehe 
ich ein schönes Gesicht. Es strahlt mich an, und automatisch 
muss ich mitlächeln. Das nenne ich eine spürbare Kraft Got-
tes. Und wie alles, das ich mir von Gott erhoffe, ist sie unter-
schiedslos und ohne Bedingungen jeder und jedem geschenkt. 

Ob wir nun zu Ostern lachen oder an jedem anderen Tag: Es ist 
immer gratis – wörtlich bedeutet das: geschenkt aus Gnade. 

Pfarrerin Dr. Vera von der Osten-Sacken

Pfarrerin im Entsendungsdienst   
in der Galiläa-Samaritergemeinde 

Die Gruppe der Erlösten am Fürstenportal des Bamberger Doms (Quelle: Wikipedia) 
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100 Tage Friedrichshain – Rück- und Ausblicke
Nun (d. i. zum Redaktionsschluss am 15.1.2018) 
bin ich seit gut 100 Tagen Pfarrerin im Sprengel 
Friedrichshain Nord, hauptsächlich in der Galiläa-
Samariter-Gemeinde, aber auch in Auferstehung. 
Nach zehn Jahren an verschiedenen Universitäten 
war das eine ziemliche Umstellung, nicht nur für 
mich. Auch die Gemeinden müssen sich ja erst 
einmal an die Neue gewöhnen und viele kleine 
und manchmal auch größere Dinge umstellen. 
Mein Vorgänger, Peter Sedler, hat 26 Jahre lang in 
Friedrichshain gewirkt. Nun ist eine ganz andere 
Pfarrerin hier und setzt natürlich eigene Akzente.

Das Symposion hat sich gegründet. Das ist eine 
sehr spannende Diskussionsrunde, in der wir uns 
bei Brot, Wein und anderen Köstlichkeiten an die 
heißen Eisen des Christentums heranwagen (je-
weils am ersten Mittwoch im Monat). Kirchenmu-
sik und Theologie arbeiten aufeinander zu und 
sollen die Gottesdienste noch mehr durch gemein-
same Verkündigung bereichern. Eine erste Idee dazu werden wir 
in einem Regionalgottesdienst zu Cantate (29.4.2018) umsetzen. 
Sehr gern dürfen weitere Ideen, Musik- und Theologiestile und 
natürlich Mitstreiter/innen dazukommen. 

Viele Menschen fragen mich nach meinen Predigten. Das ist 
ein großes Kompliment, denn wie alle Pfarrerinnen und Pfar-
rer gebe ich mir große Mühe damit und freue mich sehr, wenn 
ich Ihnen etwas Gutes bieten kann. Deshalb soll es demnächst 
ein Büchlein geben, in dem Sie einige Predigten nachlesen 
können. Auch auf der Website www.gsfn.de möchte ich eini-
ge Texte einstellen.  

Kluge offenherzige Menschen in den Nachbargemeinden ma-
chen mir Lust auf mehr Zusammenarbeit in Friedrichshain. Das 
Ostkreuz, das Sie gerade lesen, ist ein besonders gelungenes 
Beispiel dafür, das ohne die fachkundige Arbeit von Konrad 
Jahr-Weidauer kaum möglich wäre. Für Konfirmand/innen und 
zum Thema Konfirmation, um das es im nächsten Heft gehen 
soll, gibt es eine schöne Kooperation. Hier möchte ich natürlich 

meinen Beitrag leisten. Auch im Kirchenkreis Mitte, auf den 
Pfarrkonventen und der ersten Kreissynode, die ich miterlebt 
habe, begegnen mir Menschen, die Gutes voranbringen und 
Ideen, die unsere Gemeinden bereichern können. Eine solche  
Idee ist das Infotelefon (s. S. 8)

Vieles ist noch im Werden. Manches davon wird vielleicht schon 
ein gutes Stück weiter sein, wenn Sie dies im März oder April 
lesen. Stück für Stück lösen sich die Anfangsschwierigkeiten 
auf und lassen mich immer klarer sehen, was ich hier bei Ihnen  
gefunden habe. 

So viele ganz unterschiedliche und allesamt beeindruckende 
Menschen tragen diese Gemeinde! Nach 100 Tagen habe ich 
viele davon, aber längst nicht alle kennengelernt. Einige haben 
noch die Wendezeit miterlebt, wie Edeltraud Pohl, die nicht nur 
als Ansprechpartnerin für Ausländer und interreligiösen Dialog 
großartige Arbeit leistet, oder Ulrike Blume, unsere Kantorin, die 
seit 30 Jahren dabei ist und jeden Stein in der Kirche zu ken-
nen scheint. Ein großer gemeinsamer Gemeindekirchenrat aus 

Auferstehung und Galiläa-Samariter arbeitet neben der eige-
nen Berufstätigkeit die unterschiedlichsten Probleme ab – von 
Anstellungsverhältnissen über Finanzfragen und Baumaßnah-
men bis zu den großen Richtungsentscheidungen über Kon-
zepte und Schwerpunkte der Gemeinde – und ganz nebenher 
auch die vielen Fragen der neuen Pastorin. Feine engagierte und 
dabei auch noch ansteckend fröhliche Teams machen Suppen-
topf und Nachtcafé für Obdachlose möglich, ein anderes den 
Weltgebets-tag (s. S. 6). Die Liste müsste noch viel länger sein. 

Diese Gemeinde ist wunderbar jung, sogar was das Lebensalter 
der Menschen angeht. Und das verbreitet Aufbruchsstimmung. 
Nur sehr selten muss ich Menschen auf ihrem letzten Weg be-
gleiten. Dafür durfte ich schon viele erste Schritte sehen. Taufen  
sind am häufigsten, zwei wunderbar lebendige Kitas und ein tol-
ler Kinderchor machen unsere Familiengottesdienste zu echten 
Ereignissen, ein ausgesprochen kompetentes und beeindruckend 
gut organisiertes Team bietet nahezu jeden Sonntag Kindergot-
tesdienste an. Die Jugendlichen konnten wir zu Weihnachten 
beim Krippenspiel bewundern. 

Trauen durfte ich hier auch schon. Das tue ich am allerliebsten, 
denn ich bin überzeugt, dass Liebe und Glück uns besonders 
deutlich spüren lassen, was wir immer, auch mit allen unseren 
Fehlern und auch im tiefsten Leiden, sind und sein sollen: Wir 
sind geliebte Kinder Gottes, das Licht der Welt und, sooft wir 
nur können, ein Segen für die Erde. Sehr viel davon leuchtet 
mir in Friedrichshain entgegen. 

Die ersten 100 Tage waren für mich beeindruckend, natürlich 
auch anstrengend, vor allem aber ein verheißungsvoller Be-
ginn. Nun ist vieles auf dem Weg, anderes soll noch kommen. 
Ich bin gespannt und freue mich darauf, zu sehen, wie es mit 
uns weitergeht.

Pfarrerin Dr. Vera v. der Osten-Sacken

Erwachsenentaufe von Melinda Nötzel in der Auferstehungskirche am 30.12.2017.  
V.l.n.r: Klaus-Dieter Ehmke, Vera v. der Osten-Sacken, Melinda Nötzel, Thorsten Nötzel

Weltgebetstag 2018
Am Freitag, den 2. März 2018 ist Welt-
gebetstag! „Informiert beten, betend han-
deln“ Besser lässt sich das Anliegen des 
schon seit 130 Jahren gefeierten Weltge-
betstags-Gottesdienstes nicht beschrieben. 
Jedes Jahr stellen Frauen aus einem ande-
ren Land seine Schönheit, seine Besonder-
heiten, aber auch die Schwierigkeiten vor.

In unzähligen Gemeinden in inzwischen 
über 100 Ländern bereiten dann Frauen 
aus verschiedensten Kirchen zusammen 
die Feier am 1. Freitag im März vor. Letz-
tes Jahr haben wir in Berlin daran erin-
nert, dass 1947 US-Amerikanerinnen zu-
sammen mit deutschen Frauen die damalige Liturgie aus Indien 
gefeiert haben, obwohl dies unter dem Stichwort „Fraternisie-
rungs- (Verbrüderungs-)Verbot“ eigentlich gar nicht erlaubt war. 
In der DDR war der Weltgebetstag jedes Jahr ein wichtiger Im-
puls, um Informationen aus aller Welt zu bekommen und sich 
zur internationalen christlichen Verbundenheit zu bekennen. 

All dies macht den Weltgebetstag auch heute hier im Friedrichs-
hain so wichtig für uns. Aus verschiedenen Gemeinden und oft 
aus verschiedenen Ländern kommend, planen wir gemeinsam 
den Abend. Frauen, Kinder und Jugendliche haben Freude daran, 
mitzugestalten. Wir lernen jedes Jahr die Situation von Frauen 
in einem zuvor wenig bekannten Land kennen, und uns wird 
vor Augen geführt, wie wir durch die Geschichte und die heu-
tigen Verflechtungen miteinander verbunden sind und was wir 
selber dazu beitragen können, Ungerechtigkeit zu überwinden. 
Wir feiern in dem Wissen, dass wir Teil einer „Gebetskette“ sind, 
die Stunden zuvor in Asien begonnen hat und Stunden später 
in Amerika endet, die Musik ist so vielfältig wie sonst selten 
in unseren Gottesdiensten, das Essen, das viele von uns zuvor 
gekocht haben, schmeckt lecker – kurz, es ist immer eine große 
Freude, ja ein irgendwie wunderbares Erlebnis.

Magdalena Möbius 
für das Vorbereitungsteam der Galiläa-Samaritergemeinde
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Freitag, 2. März 2018,18.00 Uhr im Andreas-Haus, 
Stralauer Platz 32
Gottes Schöpfung ist sehr gut – so das Motto für den diesjährigen 
Weltgebetstag aus Surinam, dem kleinsten Land Südamerikas. 
Seine Vielfalt findet sich auch im Gottesdienst: Frauen unter-
schiedlicher Ethnien und fünf christlicher Konfessionen haben 
die Liturgie vorbereitet und erzählen aus ihrem Alltag. In Suri-
nam, wohin Missionare einst den christlichen Glauben brach-
ten, ist  heute fast die Hälfte der Bevölkerung christlich. Neben 
der römisch-katholischen Kirche spielt vor allem die Herrnhuter 
Brudergemeine eine bedeutende Rolle. 

Begehen Sie mit uns den WGT am 2.3. um 18.00 Uhr im Andreas- 
Haus und erleben Sie die Vielfalt mit allen Sinnen!

Weltgebetstag in 			 
Galiläa-Samariter 
Freitag, 2. März 2018, 16.30 Uhr, in der Samariterkirche
Aus Südamerika kommt 2018 der weltweit gefeierte Gottesdienst, 
den immer Frauen verschiedener Kirchen gemeinsam entwickeln. 
Surinam ist das kleinste Land des Subkontinents und doch eines 
seiner buntesten! Um diese Vielfalt geht es auch beim Weltgebets

tag. Gott hat alles gut geschaffen (Genesis1,31): Eine bewun-
dernswerte Natur und auch uns Menschen in all unserer Unter-
schiedlichkeit. Die SurinamerInnen bezeichnen sich selbst als 
moksi, als ein „Mischmasch“ aus vielen verschiedenen Ethnien,  
die aus vier Kontinenten zusammengewürfelt wurden. Moksi 
heißt aber auch „gemeinsam“, denn mit der Vielfalt haben sie 
ein buntes Miteinander gestaltet. Gemeinsam stellen sie uns in 
ihrer Liturgie aber auch die Gefährdung der Schöpfung durch 
das Steigen des Meeresspiegels und Umweltverschmutzung auch 
und durch intensiven Bauxit- und Goldabbau vor.

Die Vorbereitungsgruppe im Sprengel Friedrichshain Nord lädt 
Männer, Frauen und Kinder herzlich ein, den Weltgebetstag in 
der Samariterkirche mitzufeiern. Folgendes haben wir zu bieten:

16:30 Uhr: Landesvorstellung im Café der Samariterkirche (Zu-
gang über den Garten)

17:15 Uhr: Ansingen der Lieder

17:30 Uhr: Gottesdienst mit Kinderchor in der Samariterkirche

19:00 Uhr: Gemeinsames Essen (gekocht wird nach Rezepten aus 
Surinam!) im Gemeindesaal, Samariterstr. 27

Am Weltgebetstag startet 
auch die Aktion „Stifte 
machen Mädchen stark“. 
Sie läuft bis zum Sonn-
tag, den 8. Juli 2018. 
Bitte sammeln Sie leere 
Schreibgräte und geben 
Sie sie in der Gemeinde 
ab. Die Stifte werden re-
cycelt. 

Der Erlöst kommt 200 syrischen Mädchen in einem Flüchtlings-
camp zugute. In unsere Sammelbox dürfen Kugelschreiber, Gel-
roller, Marker, Filzstifte, Druckbleistifte, Korrekturmittel, Füllfe-
derhalter und Patronen, also alles, was aus Plastik oder Metall 
besteht. Folgendes bitte nicht einwerfen: Klebestifte, Radiergum-
mis, Lineale, Bleistifte und Scheren.

Weltgebetstag in St.Markus

Das St. Hedwig Krankenhaus und seine Nachbarn 
Diesen Untertitel hatte im Jahre 2000 der Hedwigskalender 
„Zimmer mit Aussicht“. Wir schauten aus dem Fenster und ent-
deckten viel bei unseren Nachbarn. So kam es im gleichen Jahr 
zu einer Ausstellung im St. Hedwig Krankenhaus mit Ursula 
Strozynski, die 1996 in einer Monotypie die Große Hamburger 
Straße abbildete, weil sie über das Leben der Mathilde Jacob 
ein Projekt „Orte der Erinnerung“ präsentierte. 

Mathilde Jacob, die Privatsekretärin Rosa Luxemburgs, wurde 
am 6. Januar 1918 im Krankenhaus aufgenommen und blieb 
20 Tage. Im Aufnahmebuch 1917/18 kann man alles feinstsäu-
berlich nachlesen. Dererlei Spurensuche macht sich auch „Cross 
Roads – Berlin mit anderen Augen“ zur Aufgabe. Antje Zim-
mermann, die Leiterin der Büros des Ev. Kirchenkreises Berlin-
Stadtmitte, die Eingeweihten noch als beratende Museologin 
der Ausstsellung „150 Jahre St. Hedwig Krankenhaus“ bekannt 
ist, schreibt in ihrem 103 Seiten starken Katalog dazu: „Mit uns 
begreifen Sie Gotteshäuser, Friedhöfe und Gedenkstätten als Or-
te, in denen Gläubige im Laufe der Jahrhunderte auf ganz un-

terschiedliche Arten und Weisen versucht haben, ihrer Religion 
Gestalt zu geben. Geschichtliche Orte verstehen bedeutet für uns: 
Räume erleben, Symbole entschlüsseln und Bilder erkennen.“ 

Im Halbjahresflyer 2018 sind wieder zahlreiche interessante 
Themen zusammengefasst, die sich beispielsweise mit dem Be-
such Martin Luther Kings in der Gr. Hamburger Straße (08.04.) 
oder dem Leben von Karl Bonhoeffer (31.03.) beschäftigen. Ich 
selbst möchte Sie auf zwei Führungen hinweisen, die in die di-
rekte Nachbarschaft führt. 

Die erste am 29. April, um 14.00 Uhr, beginnend am Koppen-
platz in der Gr. Hamburger Straße: „Misstraut den Grünanlagen“ 
(Heinz Knobloch). Ausgangspunkt wird der denkmalsorientierte 
Zugang von uns heute sein mit diesem Fingerzeig des Schrift-
stellers und Feuilletonisten, der mit seinen Büchern über Mat-
hilde Jacob und Moses Mendels-
sohn in Erinnerung bleiben wird. 
Das Hier und Heute wird gezeigt 
und die noch nicht wieder selbst-
verständliche Normalität des Mit-
einanders der Religionen. Wichtige 
Ausstellungen werden vorgestellt 
und sollen Lust machen, sich die-
sem Thema selbst in vertiefter Art 
und Weise zu nähern. 

Die zweite „Begehung“ am Folge-
tag, am Montag, dem 30.April, um 
14.00 Uhr: „Unter jedem Grabstein 
liegt eine Weltgeschichte“ (Heinrich 
Heine) – Der Jüdische Friedhof an 
der Schönhauser Allee. 

Weitere Informationen über www.crossroads-berlin.com oder 
Email an: crossroads@besondere-orte.com 

KD L. Ehmke

Der Verein Cross Roads lädt zu Spaziergängen  
an besondere Orte
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Die nächsten Konzerte in dieser Reihe auf dem Friedhof der Auf-
erstehungsgemeinde in Weißensee sind am Sonntag, dem 25. 
März um 15.00 Uhr und am Samstag, dem 28. April um 15.00 
Uhr. Wir führen die Reihe „TROST-Konzerte auf Ev. Friedhöfen“  
fort:

Am Sonntag, dem 25. März um 15.00 Uhr mit Olaf Ruhl:  
„Singt ojf Jiddisch! - Jiddische Lieder & Geschichten“.

Eine heitere musikalische Ein-
führung in die jiddische Musik, 
Sprache und Kultur. Mit Lie-
dern, Gedichten und Anekdo-
ten, mit dem Autor selbst, sei-
nem Akkordeon und seiner Gi-
tarre und hoffentlich großem 
interessiertem Publikum.	  

Am Samstag, 28. April, 15.00 Uhr mit Gert Anklam:	
„TROST-Raum“ - Das neue Programm. 
Die neue Solo CD des Musikers ist ein Mitschnitt seines Kon-
zertes im Völkerschlachtdenkmal von Leipzig vom 9. Juli 2017. 

Offiziell erscheint die Scheibe 
im April 2018 bei dem Schwei-
zer Label UNIT Records.

Eintritt frei, Spenden willkom-
men. 

Moderation: K D L. Ehmke 

„TROST“-Konzerte auf 
evangelischen Friedhöfen Wann sind die Gottesdienste zu Weihnach-

ten oder zu Ostern? Was bietet Ihre Gemein-
de für Familien mit kleinen Kindern an? An 
wen kann ich mich wenden, wenn ich mich 
ehrenamtlich engagieren will? Vermieten 
Sie Kirchen- oder Gemeinderäume? Zu wel-
chen Bedingungen? Wie oder wo erreiche ich 
die Pfarrerin oder andere Menschen, um ein 
persönliches Gespräch zu vereinbaren? Wer 
nimmt Sachspenden entgegen? Was brauchen 
Sie überhaupt? Bitte stellen Sie mir eine Pa-
tenbescheinigung aus. Gehöre ich zu Ihrer 
oder zu einer anderen Gemeinde? Diese und 

andere Fragen landen häufig auf dem Anrufbeantworter im Ge-
meindebüro. Sie, die diesen Artikel lesen, halten das Ostkreuz 
in Händen. Darin stehen viele der Antworten auf diese Fragen, 
wenn auch nicht alle. Mehr und mehr Antworten stellen wir auch 
via Internet auf unserer Website bereit. Trotzdem ist es wichtig, 
dass alle Menschen, die Kontakt mit unserer Gemeinde suchen, 
andere Menschen erreichen. Wir alle möchten persönlich spre-
chen, unser Anliegen erklären und nachfragen können. 

Leider können wir – wie viele andere Gemeinden – nur sehr we-
nig Bürozeit anbieten. Das hat natürlich mit Geld zu tun und 
auch mit Regeln, an die wir uns halten müssen. Deshalb bietet 
der Kirchenkreis Berlin Mitte allen Gemeinden das Infotelefon 
an. Dahinter steckt ein Team von Menschen, die wir gründlich 
informiert haben und die nach den gleichen Regeln von Amtsver-
schwiegenheit und Datenschutz arbeiten, die auch wir beachten. 
So kann dieses Team täglich von 9:00 bis 16:00 Uhr gut infor-
miert Auskunft geben, auch wenn unser Gemeindebüro gerade 
nicht besetzt oder im persönlichen Gespräch mit jemandem ist. 
Das Team des Infotelefons sagt Ihnen, was wir wann anbieten, 
was wir gut gebrauchen können und wie Sie die Gemeinde am 
besten persönlich erreichen können. Außerdem stellt es Bescheini-
gungen für Sie aus und sendet sie Ihnen zu. Dieser Dienst ist eine 
große Hilfe für uns alle und wird schon von vielen Gemeinden 
gern genutzt. Die Galiläa-Samariter-Gemeinde ist jetzt auch dabei.  

Pfarrerin Dr. Vera v. der Osten-Sacken

Rede mit mir! – Das Infotelefon

Max Schüler, Junge Frau 
am Telefon, 1912  

(Quelle: Wikipedia).
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Pfarrer Steinhoffs Vertretungszeit ist vorbei
Unsere kleine Auferstehungs-Gemein-
de im Friedrichshain freut sich mit ih-
rer Pfarrerin Kathrin Herrmann über 
ihre kleine Tochter Lale, die Ende De-
zember 2016 geboren wurde. Gesund, 
fröhlich und gut behütet soll sie heran-
wachsen. Deshalb war es gut, dass ih-
re Mutter den „Mütterurlaub“ genom-
men hat. Aber wir waren in dieser Zeit 
nicht verwaist. 

Mit großen Erwartungen wurde der Pfar-
rer im Ruhestand Volker Steinhoff vor einem Jahr, am 6. März 
2017 als Vertreter unserer Pfarrerin Kathrin Herrmann von der 
Gemeinde begrüßt. Nun, „aller Anfang ist schwer“ in einem neuen  
Umfeld – das spürte auch Pfarrer Steinhoff. In seiner ruhigen, 
freundlichen und humorvollen Art meisterte er alle Aufgaben (bei 
nur einem stundenweise beschäftigten Mitarbeiter in der Küsterei 
sowie hilfsbereiten Ehrenamtlichen). Wie in allen Verwaltungen 
Berlins war die Arbeit kaum zu bewältigen. Geschafft hat das die 
Gemeinde dennoch. Und das lag auch an unserem Vertretungspfar-
rer. Oft hörten wir ihn lachend in den Kirchenräumen. Mit seiner 
geschulten Stimme und seinen umfangreichen Literaturkenntnis-
sen bereicherte Pfarrer Steinhoff viele Gemeindeveranstaltungen. 
Dafür ist die Gemeinde ihm dankbar. 

Einfühlsam konnte er sich auf seine Hörerschar im immer fröhlich 
wirkenden Kindergartengewusel einlassen. Auch die Mitarbeiter 
auf unserem großen Friedhof und unsere Gemeindemitglieder 
fanden bei Pfarrer Volker Steinhoff immer ein offenes Ohr. An 
manchem Sonntag hat er im Sturm die Herzen der Gottesdienst-
besucher erobert und uns nach einer guten Predigt gestärkt in 
die Woche gesendet. Noch sehr oft werden wir von den aufmun-
ternden Gospelgottesdiensten sprechen, die er mitgestaltet hat. 

Dieses Vertretungsjahr bleibt bei uns allen in guter Erinnerung. 
Wir hoffen, dass wir Pfarrer Steinhoff als Prediger öfter in unse-
rer Gemeinde nach dem Niederlegen des Vertretungsdienstes be-
grüßen dürfen. Wie es weitergeht? Nun, die eingangs erwähnte 

Auferstehung 

Mutter ist wieder unter uns: Mit dem neuen Monat März in die-
sem Jahr übernimmt den Stab wieder unsere von allen geschätzte 
Pfarrerin Kathrin Herrmann, auch wenn nur „mit einer halben“ 
Stelle. Beiden wünschen wir mit Werner Gneists bekanntem Ka-
non: „Viel Glück und viel Segen auf all ihren Wegen, Gesund-
heit und Frohsinn sei auch mit dabei“.   

Jutta Kraeusel  

 
Volker Steinhoff verabschiedet sich
„Warum machen Sie als Ruheständler Elternzeitvertretung?  
Ruhestand ist auch schön“, so lächelte mir ein Kollege zu. Ja, 
warum mache ich das, habe ich mich gefragt. Die Antwort ist 
ziemlich einfach und klar: Ich bin leidenschaftlich gerne Pfarrer, 
es ist nicht nur mein Beruf, sondern Berufung Gottes in mein 
Leben und die hört für mich nicht mit 65 Jahren auf.

Ich lerne gerne Leute kennen, nun das erste Mal in meinen 40 
Dienstjahren im ehemaligen Osten. Das habe ich genossen. Ich 
freue mich auf die Gemeinschaft mit anderen Christen und habe 
sie in Auferstehung geschätzt. Ich mache gerne neue Erfahrun-
gen, die gab es reichlich in Auferstehung, Horizonterweiterungen 
wie die Zusammenarbeit mit dem Umweltforum, wöchentliche 
Gemüseausgabe, Faire Gemeinde, interessante Ausstellungen, er-
lebnispädagogische Angebote für Kinder und vieles andere mehr.

Jede Menge Originale sind mir begegnet. Die Gemeindenachmit-
tage haben mir Spaß gemacht. Einen sehr kompetenten Gemein-
dekirchenrat habe ich erlebt, in dem es eine Bereicherung war, 
mitarbeiten zu können. Höhepunkte waren für mich auch das 
Sommerfest, der Reformationsgottesdienst mit anschließendem 
Lutherbier, die Heiligabendgottesdienste.

Ja, die Gottesdienste sind aus meiner Sicht immer die Höhepunkte  
im Gemeindeleben. Hier profiliert uns Christen Gott durch sein 
Wort und Sakrament, richtet uns auf, richtet uns aus, entlastet und 
ermutigt uns, bewusst als Christen in unserer Welt zu leben. Die 
Zeit - das eine Jahr - in Auferstehung war für mich ein Segen. Dan-
ke für alles Entgegenkommen. Behüt‘ Sie Gott. Auf Wiedersehen, 

Ihr Volker Steinhoff
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All Ihr Lieben in den Ostkreuz-Gemeinden 
Nach einem Jahr und vier Monaten 
komme ich nun aus der Elternzeit 
zurück in die Gemeinde im Spren-
gel Friedrichshain Nord und den 
Kolleginnen im Süden.

Es war ein wunderbares, aufregen-
des und anstrengendes Jahr mit 
vielen neuen Erfahrungen und et-
was weniger Schlaf, aber meine 
Partnerin und ich sind unendlich dankbar, eine kleine fröhliche 
und gesunde Tochter von nun 14 Monaten zu haben, die unser 
Leben total auf den Kopf gestellt hat. Zwischen dem Wunsch, 
den Kontakt zur Gemeinde zu halten und ganz für mein Kind 
da zu sein, habe ich mich oft für das letztere entschieden und 
habe so an den vielen neuen Entwicklungen, Diskussionen und 
Höhepunkten im Gemeindeleben nur am Rande teilhaben kön-
nen. Mein Kollege Volker Steinhoff hat mich aber so vertreten, 
wie ich es mir besser nicht hätte wünschen können, er hat viele 
Impulse gesetzt, von der die Gemeinde profitiert hat und die in 
irgendeiner Form weiterleben werden und weiterleben sollen. 

Dass man „nicht zweimal in den selben Fluss steigen“ kann, 
wusste schon Heraklit, denn alles verändert sich. Immer. Das 
ist wunderbar und beängstigend zugleich. Im Fluss erst sind 
wir lebendig, Und was ist fest, was bleibt? Das fließende Was-
ser ist die Quelle des Lebens. Davon weiß auch die Jahreslo-
sung 2018 „Gott spricht: Ich will dem Durstigen geben von der 
Quelle des lebendigen Wassers umsonst.“ (Off 2.6). Das nehme 
ich erst einmal wörtlich. Aus der Perspektive eines Kindes ist es 
eine Selbstverständlichkeit, Wasser kommt umsonst zu mir, um 
meinen Durst zu löschen. Dass es etwas kostet, weiß ein Kind 
noch nicht. Auch nicht, dass das nicht überall so einfach ist, 
sondern Millionen von Menschen um ihr Trinkwasser bangen 
müssen. An meinem bisherigen Schwerpunkt, im (Wind-)Schat-
ten des Umweltforums Theologie und Gemeindeleben an der Be-
wahrung der Schöpfung auszurichten, hat sich im vergangenen 
Jahr deshalb nichts geändert. Im Gegenteil. Dass unsere Zukunft 

und die der Kinder nur gestaltbar ist im Einklang mit der Natur 
haben wir als besiegelte „Faire Kirchengemeinde“ schon lan-
ge eingesehen. Für immer mehr Menschen und ihre Familien 
ist diese Zukunftsausrichtung auch eine Selbstverständlichkeit. 

Ich freue mich darauf, wenn auch in Teilzeit, in den neuen Fluss 
im alten Flussbett mit neuen Kolleginnen und einem für mich 
z.T. neuen GKR zu steigen und mit ihnen von der erfrischenden 
Gnade Gottes zu leben, die er uns schenkt. Umsonst. 

In diesem Sinne ein besinnliches und fröhliches Frühjahr und 
Osterfest, 

Ihre und Eure Kathrin Herrmann

Ausstellung „Vater & Kind“ – Fotografien 	
von Andy K.
Ein Jahr lang begleitete der Fo-
tograf Andy Kaczè die Vater-
Kind-Aktionen der Gemeinden 
Auferstehung und St. Markus. 
Von Hause aus ist er Filme-
macher. Vielleicht ist das der 
Grund, dass die einzelnen Bild-
aufnahmen wie Szenen einer 
Gesamtinszenierung wirken. 
Dabei geht es ihm nicht um ei-
ne bildjournalistische Aufarbei-
tung des Projektes, oder um die 
Darstellung der einzelnen Akti-
onen des Projektes. 

Impressionen, einzelne Eindrü-
cke und Momentaufnahmen sollen sich zu einem Gesamtbild fü-
gen und den Charakter und die Zielstellung des Anliegens des 
Vater-Kind-Projektes verdeutlichen. 

Andy Kaczé gelingt das in eindrucksvollen Porträts, in fast mi-
nimalistischen Stillleben, in der Dynamik von eingefangenen 
Aktionsszenen oder in stillen sensiblen Aufnahmen von inten- Fortsetzung auf S. 12

Auferstehung 
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siver aufmerksamer Zweisamkeit zwischen Erwachsenen und 
Kindern. Aber sein Bildspektrum reicht auch bis zur poetisch 
romantischen Naturaufnahme, manchmal mit nur einer Utensilie 
als Akzent. Herausgekommen ist eine lebendige Fotoausstellung 
mit großformatigen Fotografien über die wunderbare Schönheit 
des Zusammenlebens von Menschen in einer Welt ohne Luxus 
und Überfluss, dafür aber mit einer intensiven Gemeinsamkeit 
ob nun in der Gemeinschaft von Vätern mit ihren Kindern oder 
in der gesamten Gemeinschaft, mit Bildern, die Anstrengung, 
Freude bis Ausgelassenheit oder Konzentration widerspiegeln.

Vernissage am 08.04.2018 um 12 Uhr in der Auferstehungskir-
che. Danach ist die Ausstellung vom 13.04. bis 08.05.2018 im 
RUDI-Nachbarschaftszentrum (Modersohnstr. 55, 10245 Berlin) 
sowie vom 15.05. bis 29.06.2018 in der Pablo-Neruda-Bibliothek 
(Frankfurter Allee 14 A, 10247 Berlin) zu sehen. 

Angebote von „Kinder brauchen Matsch“ 

Komm mit nach Taizé
Pilgerreise vom 26.03. bis 06.04.2018 nach in Südfrankreich 	
für Jugendliche von 13 bis 17 Jahren 

Jeden Tag schafft ihr eine weitere Etappe, erreicht ihr einen 
neuen Ort und seid mit euch und Anderen unterwegs auf dem 
Weg nach Taizé. Ein wundersamer Ort ist dieses Bergdorf in der 
französischen Provinz. Jedes Jahr pilgern 100.000 Jugendliche 
dorthin und machen es zum größten ökumenischen Jugend-
treffen der Welt. Die Bruderschaft von Taizé hat sich, gegrün-
det während des 2. Weltkrieges, ganz der Versöhnung und des 
friedlichen Miteinanders verschrieben. 

Den Tag über wird gebetet und sich den großen Fragen des eige-
nen Lebens gewidmet. Am Abend holt einer die Gitarre raus und 
es werden Punksongs gegrölt. Lasst alles was ihr nicht braucht 
zurück und macht euch mit uns auf eine Pilgerreise.

Mehr Informationen findest Du unter: www.kinder-brauchen-
matsch.de/fahrten.html#taize

Winnetou
Osterferien zu Pferde vom 24.03. bis 31.03.2018 an der Meck-
lenburger Seenplatte für Kinder von 7 bis 14 Jahren mit und 
ohne Beeinträchtigung

Ganz wie die Indianer es taten, wollen wir auf dieser Reise ge-
meinsam die Pferde und die freie Natur erleben. Wir werden rei-
ten und lernen, mit den Pferden im Einklang zu sein. Gemein-
sam wollen wir uns zudem Indianergeschichten ausdenken, uns 
eigene Namen ausdenken und Indianerschmuck basteln. 

Mehr Informationen findest Du unter: www.kinder-brauchen-
matsch.de/fahrten.html#winnetou

Lange Lesenacht in alten Gemäuern
Der Frühling steht vor der Tür und mit ihm kommen Farbe und 
Leben zurück in unsere graue Winterwelt. Das wollen wir mit 
euch feiern. Wir laden euch zur Langen Lesenacht in die alten 
Gemäuer der Auferstehungskirche - Friedenstraße 83, 10249 
Berlin - ein. Samuel und Charles erwarten euch am 13. März 
2018 ab 18 Uhr.

Nach einem leckeren Mahl, welches 
wir im Schein des Sonnenuntergangs 
über dem Feuer kochen und gemein-
samem Gesang werden die Schlafan-
züge und Bücher ausgepackt und die 
Schlafsäcke und Isomatten dicht an 
dicht nebeneinandergelegt. Jeder -  
vom Leseanfänger bis zum Krimi-Fan -  
kann so lange in seinem Lieblingsbuch schmökern, bis die Au-
gen zufallen. Für die Älteren unter euch gibt es die Einladung, 
sich einen Schlafplatz in der großen Kirche zu suchen. Denn 
wir ahnen, dass ihr die Nacht nicht mehr mit den Kleinen ver-
bringen wollt ;-) 

Am nächsten Morgen erwarten wir alle Eltern zu einem gemein-
samen Frühstück um 9 Uhr. Wir freuen uns über mitgebrachte 
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Brötchen, Marmelade und Käse, ja auch über Nutella. Benötigt 
werden nur ein Schlafsack, eine Isomatte, ein Kopfkissen, alles 
zum Zähneputzen und natürlich das Lieblingsbuch. Anmeldun-
gen über: info@kinder-brauchen-matsch.de

 

Aus der Reihe „Zeig Dich!“
Mach mit und probiere dich aus. Über ein Jahr stehen dir unter-
schiedlichste Kunstformen zur Wahl. Entscheide, was für dich 
passt und leg los. Melde dich bitte für jeden Workshop ver-
bindlich per Mail an. Alle Angebote sind kostenfrei. Es entste-
hen Materialkosten von max. 25 Euro pro Workshop.		
	

Schwarzlichttheater
14.2.–14.3.2018, Mittwoch 16–18 Uhr, Auferstehungskirche
Ihr kleidet euch ganz in Schwarz und werdet so vor dunklem 
Hintergrund für das Publikum unsichtbar. Von Schwarzlicht-
lampen (UV-Lampen) angestrahlt, ist nur das zu sehen, was hell 
oder mit besonderen Farben markiert ist. Das Schwarzlichttheater 
lebt von der optischen Täuschung, die das Publikum verblüfft.

Mit Charles Sebastian Böhm & Maxim Buchholz
	

Street-Art
11.4.–16.5.2018, Mittwoch 16–18 Uhr, Auferstehungskirche
Bevor die erste eigene Wand gestaltet wird, werden wir uns in 
den verschiedenen Techniken ausprobieren: Sprühdose, Stecils 
(Schablonen), Poster, Installationen im öffentlichen Raum, Ur-
ban Interventions (Kunstaktionen im öffentlichen Raum) und 
Murals/großformatige Wandgestaltungen. Wir bleiben dabei im 
legalen Rahmen des Möglichen.

Mit Benjamin Lode, Graffitikünstler und Stadtführer. Anmel-
dung: Charles Sebastian Böhm, Mobil: 0151.40144085, info@
kinder-brauchen-matsch.de

Auferstehung 
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Boxhagen-Stralau 

Auf unbekannten Wegen 	
Auslandsvikariat in Kronstadt/
Braşov in Siebenbürgen seit An-
fang Januar 2018

Bunǎ ziua,1 grüß Gott und Erős 
vár a mi Istenünk2! Diese Grüße 
hallen durch die deutschen und 
ungarischen evangelischen Kir-
chen Siebenbürgens und so grüße 
auch ich, Ihre und Eure ehemali-
ge Vikarin in Boxhagen-Stralau, Sie und Euch im fernen Berlin!

Der kalte Winter hat mich mit Weihnachtsmärkten und schneebe-
deckten Karpaten in Kronstadt/Braşov begrüßt, aber hin und wie-
der deckt die Sonne die Schönheit der Stadt und Umgebung auf. 
Ungarische und deutsche Gottesdienste, Senior*innenandachten, 
Bibelstunden und Vieles mehr gilt es für mich zu entdecken und 
zu feiern. Es freut mich, dass der christliche Glaube eine Heimat 
in der Fremde schenkt, die schnell mit den Menschen verbindet. 
Ich wünsche Ihnen und Euch allen eine bedachte Passionszeit 
und ein fröhlich buntes Osterfest!

Ihre und Eure Katharina Ende

1 Rumänisch: Guten Tag / 2 Ungarisch: Eine feste Burg ist unser Gott

Katharina Ende
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ERNEUE UNSRE TAGE - ein Chorkonzert mit 
dem Vocalensemble Acanto
25. März, 17 Uhr, Stralauer Dorfkiche
Im Programm ERNEUE UNSRE TAGE geht es um Zerstörung und 
Trauer – aber auch um Zuversicht. Das Vocalensemble Acanto 
singt diesmal eher seltene Stücke, die es unbedingt zu entde-
cken gilt, und einige Klassiker. Die dunkle Motette „Wie liegt 
die Stadt so wüst“ von Rudolf Mauersberger führt das russische 
Requiem „Johannes Damascenus “ von Sergei Iwanowitsch Ta-
nejew ein. Außerdem wird das hoffnungsvolle „Alte buddhis-
tische Gebet“ von Lili Boulanger neben Gradualen von Anton 

Bruckner und dem berührenden „Agnus Dei“ von Samuel Bar-
ber erklingen. Freuen Sie sich am Palmsonntag auf ein beson-
deres Chorerlebnis unter der Leitung von Nataliya Chaplygina 
in der Stralauer Dorfkirche.

Chormusik zum Thema „FREUDE“ 
22. April, 17 Uhr, Dorfkirche Stralau
Chormusik von Johann Hermann Schein, Felix Mendelssohn 
Bartholdy, Aaron Copland, u.a. mit dem Chor unserer Gemeinde. 

Leitung: Anke Diestelhorst

KirchTurmRast
ab 18. März 2018, ab und an 
sonntags, 13-16 Uhr	  
Dorfkirche Stralau
Herzliche Einladung zu unse-
rem neuen Gemeindeformat 
KirchTurmRast in die Dorfkir-
che Stralau, Tunnelstraße 5 mit 
Sonntagnachmittags-Begegnun-
gen. Wir reden über Gott und die Dorfkirche Stralau; Zeichnung: L. Krause

Vocalensemble Acanto

Fortsetzung von S. 11:
Welt - mit Absicht und ohne. Der Auftakt ist am 18.03.2018 
von 13.00 bis 16.00 Uhr. Danach „ab und an“ für Men-
schen auf Füßen und Rädern, mit Turnschuhen und Pumps, 
in Flipflops und Anglerstiefeln oder auch mit Kinderwagen 
und Spazierstock - und natürlich auch ganz, ganz anders; al-
so: einfach gucken, was los ist und immer willkommen sein.

Gesuch für ehrenamtliche Unterstützer*innen
ab sofort, Dorfkirche Stralau

Für das neue Projekt KirchTurmRast mit Auftakt am Sonntag, 
den 18.03.2018, suchen wir Unterstützer*innen: zum Beispiel 
als Mitdenker*in und Gastgeber*in; als Kuchenbäcker*in und 
Stullenschmierer*in; als Möbelträger*in, Stühlerücker*in und 
Aufräumer*in; als Einkäufer*in und Helfer*in …  Sei dabei und 
gestalte mit … es wird spannend! 		

Kontakt: Heinz Lindecke, GKR-Vorsitzender; mobil 0172-2422528 
oder lindecke@boxhagen-stralau.de.

Rolle zu vergeben! Erstbesetzung für Zwingli 
gesucht ab sofort, nach Bedarf, Zwinglikirche

Schon wieder ein gähnend leerer Katalogkasten 
an der Zwinglikirche - am Rudolfplatz also kein 
OSTKREUZ zu haben? Und immer noch die-
ser Aushang im Schaukasten - sonnenge-
gerbt, wettergewellt und längst überholt? 
Buuuh! Um den Aufführungen des laufen-
den Trauerspiels ein Ende zu bereiten,  
suchen wir schnellstmöglich die Erstbe-
setzung für eine neue Rolle. 

Es handelt sich um die Position einer 
Patin/eines Paten, die/der den Kata-
logkasten und den Schaukasten am 

Zwinglikirche; Zeichnung: L. KrauseFortsetzung auf S. 14
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Kreuzwegmeditation
18.2.-25.3.2018, Offenbarungskirche
„Was du dem Geringsten unter meinen Brüdern getan hast, das 
hast du mir getan.“

Kreuzwegdarstellungen haben eine große Tradition in den 
christlichen Kirchen. In einzelnen Bildern wird der Leidens-
weg Christi nachgezeichnet, oft handelt es sich um illustrie-
rende Darstellungen. 

In der Passionszeit 2018 ist in der Offenbarungskirche eine 
Kreuzwegmeditation zu sehen, die einen anderen Weg geht: In 
15 Bildern der Künstlerin Monika Jenjahn und in den zuge-
hörigen Texten von Hartlieb W. Bautor werden die klassischen 
Stationen neu interpretiert. 

Die Ausstellung ist zu den Bürozeiten, sowie vor und während 
der regulären Veranstaltungen und Gottesdienste geöffnet.

AKTUELL

Boxhagen-Stralau 

Rudolfplatz in Eigenverantwortung bestückt. Sämtliche Materi-
alien dafür und die Aushänge werden bereitgestellt.

Also: bitte melde Dich, bitte melden Sie sich! Persönlich im 
Gemeindebüro, telefonisch unter 291 09 67 oder per mail an: 
helling@boxhagen-stralau.de. Licht aus, Spot an: wir machen 
keine fiesen Casting-Sprüche, sondern wir freuen uns und … 
garantieren Applaus!

Ihre Küsterin Silke Helling

 

Sommersegeln für Konfirmand*innen und 	
Jugendliche
6.-15.7.2018, Holland
Am Beginn der Sommerferien fahren 
wir wieder auf Segelfreizeit. Mit zwei 
Schiffen werden wir auf dem Ijssel-
meer, dem Wattenmeer und vor den 
holländischen Inseln unterwegs sein. 
Neben dem Segeln gibt es auch ein 
vielfältiges Programm an Bord und 
an Land. 

In Boxhagen-Stralau gehört diese Fahrt zur Konfirmandenzeit. 
Wir haben aber auch immer ein paar Plätze für andere inter-
essierte Konfirmand*innen und Jugendliche. Infos und Anmel-
dungen gibt es unter www.boxhagen-stralau.de.

Konfirmationen 2018
15. April 2018, 10.30 Uhr, Zwinglikirche
Am 2. Sonntag nach Ostern feiern wir wieder Konfirmationen 
in der Zwinglikirche. Zehn Konfirmand*innen werden in einem 
festlichen Gottesdienst getauft oder konfirmiert. Gestaltet wird 
der Gottesdienst von Pfarrer Malte Stets, Gemeindepädagogin 
Lena Müller und den B-Teamern.

Foto: Lucius Pabst

Foto: Monika Jenjahn

AKTUELL
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Galiläa-Samariter

Cantate: Neue Worte für Johann Sebastian Bach
Regionalgottesdienst am 29.4.2018			 
10:00 Uhr, Samariterkirche
Der Sonntag Cantate („singt“) ist der 
Sonntag der Kirchenmusik! Das wol-
len wir mit einem Regionalgottes-
dienst feiern, zu dem wir alle Fried-
richshainer Gemeinden besonders 
herzlich einladen. Sagen Sie es auch 
gern allen anderen Menschen weiter, 
die Freude am Zusammenklang von 
Theologie und Kirchenmusik haben. 
In diesem Gottesdienst werden wir 
die Kantate BWV 134 „Ein Herz, das 
seinen Jesum lebend weiß“ mit der 
Besetzung Alt- & Tenorsolo, 2 Oboen, 
5 Streichern und Generalbass hören. 

Johann Sebastian Bach ist und bleibt 
ein musikalisches Genie von überzeit-
licher Bedeutung. Theologisch befand 
er sich aber auf dem Stand des 17. bzw. 18. Jahrhunderts, als es 
noch vollkommen hoffähig war, an böse Geister und gottgege-
bene Geschlechterrollen zu glauben, Erlösung ausschließlich auf 
ein fernes Jenseits zu vertagen und das Wirken Christi vor allem 
als ein Sühnopfer für die Sünden der Menschen zu deuten. In den 
letzten 300 Jahren konnten wir hier einiges dazulernen. Deshalb 
wollen Pfarrerin Dr. Vera von der Osten-Sacken und Landessing-
wart i.R. Lothar Kirchbaum sich die ausgesprochen genussreiche 
Unverfrorenheit erlauben, die barocken Texte des großen Meis-
terwerkes ein wenig für heutige Ohren abzuändern. Während Sie 
die unvergleichliche Musik genießen, hören Sie dieses Mal also 
gern auch besonders genau auf die Worte, denn diese sind eine 
echte Uraufführung! Für uns ist es eine faszinierende Aufgabe, 
dem großen Komponisten moderne Gedanken und Worte anzu-
bieten. Nun sind wir auf Ihre Meinung gespannt. 

Lothar Kirchbaum, Landessingwart i.R. und  
Pfarrerin Dr. Vera v. der Osten-Sacken

Auch Bach selbst spielte und variierte  
gern. Auf diesem Ölgemälde von  

E.G. Haußmann (1746) hält er den be-
rühmten Rätselkanon aus dem „Musi-
kalischen Opfer“, einer Huldigung an 
Friedrich den Großen. Was würde er 

wohl über unsere Versuche denken?“ 
(Quelle: Wikipedia)

Matthäuspassion für zwei bis achtstimmigen 
Chor von Hans Friedrich Micheelsen (1902-1973)

Der Hugo Distler Chor Eggersdorf und die Kantorei der Sama-
riterkirche unter Leitung von Lothar Kirchbaum bringen am  
11. März um 15.00 Uhr in der Samariterkirche (noch 
einmal) ein beeindruckendes Werk zu Gehör, das trotz seiner 
Vollkommenheit und Tiefe unpopulär geblieben ist. 

Vermutlich ist die Ursache für nur selten zu erlebende Auffüh-
rungen  in den Schwierigkeiten der Partitur zu finden, die auch 
leistungsfähige Chöre Abstand nehmen lässt. Die dramatische 
Handlung der Passionsgeschichte verbindet Micheelsen in sei-
nem Werk mit einer modernen Klangsprache, die sich jedoch 
an den alten Meistern, insbesondere an Heinrich Schütz, orien-
tiert und nicht selten mit archaischer Wucht daherkommt. Eine 
Konzertbesucherin unserer früheren Aufführung des Werkes im 
Jahre 2009 brachte ihre Ergriffenheit mit den Worten „Es ist, 
als sei man dabei gewesen.“ zum Ausdruck. 

Ergänzt wird das Programm durch Orgelmusik, gespielt von 
Stefan Kircheis.

Lothar Kirchbaum

Offene Kirche – positive Erfahrungen
Wie auch in den Jahren 2016 
und 2017 wollen wir auch in 
diesem Jahr die Samariterkir-
che in den Sommermonaten für 
Besucher offen halten. Einmal 
wöchentlich, immer freitags 
von 16.00 bis 19.00 Uhr 
von Mai bis Oktober.

Nachdem wir zwei Jahre die „Offene Kirche“ durchgeführt ha-
ben, können wir sagen, dass dieses Angebot sehr positiv aufge-
nommen wurde. Es kamen viele Anwohner, junge Mütter und 
Väter mit ihren Kindern, um mal „einen Blick“ in unsere Kirche 

Fortsetzung von S. 13:
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zu werden, auch einige ehemalige Gemeindemitglieder, die weg-
gezogen sind und sich nun begeistert über die renovierte Kirche 
äußerten. Auch möchten wir die zufällig vorübergehenden Be-
sucher erwähnen, die sich zum stillen Gebet in die Kirchenbän-
ke setzten und eine Kerze entzündeten. Nicht wenige Touristen 
kamen, die, beeindruckt von der Architektur der Samariterkir-
che, Interesse an der Baugeschichte bekundeten und aufmerk-
sam die dazu ausliegenden Informationsblätter lasen. Interesse 
ist bei Anwohnern und Touristen reichlich vorhanden. Es gab 
zu allen Öffnungsstunden jeweils sehr anregende und teils auch 
sehr bewegende Gespräche. 

Falls Sie nun Lust und Zeit haben uns zu unterstützen, melden 
Sie sich bitte bei Fr. Costa unter 030-50 91 75 08.

Frau und Herr Steffer

Pfingst

Sabbatical für Pfarrerin Lioba Diez 
Ab dem 24. März wird Pfarrer i. R. 
Volker Steinhoff für drei Monate die 
pfarramtlichen Aufgaben in Pfingst 
übernehmen. Er wird Gottesdienste 
leiten und für seelsorgerliche Anlie-
gen ansprechbar sein. Er wird taufen, 
Hochzeitsgottesdienste gestalten und 
beerdigen. Seine Kontaktdaten finden 
Sie am Ende des Heftes in der Rub-
rik „Pfingst“. Pfarrer Steinhoff kennt 
den Friedrichshain bereits sehr gut. Bis Anfang März hat er die 
Elternzeitvertretung von Pfarrerin Herrmann aus der Auferste-
hungsgemeinde übernommen. 

Unterbrechungen des Alltags sind eine gute alte biblische Tra-
dition. Ab Ende März habe ich die Möglichkeit, mich für 3 Mo-
nate aus der Gemeindearbeit zurückzuziehen. Es wird für mich 

eine Zeit sein, um auszuruhen und Einkehr zu halten. Es wird 
auch eine Zeit werden, zu lernen und manches auszuprobieren, 
wozu im Alltag oft nicht die Muße bleibt. 

Pfarrerinnen und Pfarrer haben alle paar Jahre die Möglichkeit 
eines dreimonatigen Sabbaticals – bzw. einer „Studienzeit“, wie 
es in der Kirche auch genannt wird. „Sabbatical“ stammt von 
„Sabbat“, welcher im Judentum den siebten Tag der Woche be-
zeichnet, an dem Gott von ihren Schöpfungstaten ruht. Immer 
wieder mahnt die hebräische Bibel zum Sabbat, zum Unterbre-
chen der Arbeit am Feiertag, zum Unterbrechen des Bebauens 
der Erde, zum Unterbrechen und Lösen der Schuldknechtschaft 
nach sieben Jahren. Die Unterbrechung des Normalen, der Ge-
schäftigkeit, des Alltags hat eine geistliche Dimension: ausstei-
gen aus den Routinen, Abstand bekommen, vielleicht auch still 
werden, reflektieren und sich wieder neu orientieren. Ich freue 
mich auf diese besondere Zeit und darauf, ab dem 18. Juni wie-
der in Pfingst und im Friedrichshain mit dabei zu sein.

Pfarrerin Lioba Diez 

Vorstellung von Pfarrer Steinhoff 
Für drei Monate bin ich bei Ihnen in 
Pfingst. Ich freue mich auf die Zeit mit 
Ihnen. Seit 41 Jahren bin ich Evange-
lischer Pfarrer. Meine Stationen wa-
ren Oberursel und Tübingen (Studium), 
Stuttgart (Vikarszeit), Leuzendorf bei 
Rothenburg ob der Tauber (Dorfpfarrer), 
dann in Marburg Mitarbeiter und Di-
rektor im Diakonissen Mutterhaus „He-
bron“, dann in Kassel Theologischer Lei-
ter eines christlichen Jugendverbandes, 
dann in Berlin als Missionarischer Leiter der Berliner Stadtmis-
sion, dann Kirchengemeinde in Kreuzberg Mitte, zuletzt Vertre-
tungsdienst in Friedrichshain, Auferstehungsgemeinde. Lebens-
motto: „Entschieden für Christus lande ich gerne Volltreffer“.

Pfarrer Volker Steinhoff

Pfarrerin Lioba Diez
Pfarrer i.R. Volker Steinhoff

Pfingst
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Kinderchor mal anders! 
Singen, spielen und komponieren. 
Im März beginnt freitags (16.30-17.15) 
ein kleines Singprojekt fuer Kinder von 
7-10 mit Aufführung am 25. März im Gottesdienst. Am 13. April 
geht das Projekt „Kinderchor mal anders“ in die zweite Runde: 
Für Kinder von 7 bis 10 Jahren mit Stimmen, Instrumenten und 
Elektronik. Die 12 Workshops finden freitags in der Pfingstkir-
che statt (dreimal pro Monat) und sind auf 12 Plätze begrenzt: 
Die Hauptaufführung findet im ‘Metamorphosis: Urban-Organ’ 
Festwochenende am 30. Juni und 1. Juli 2018 statt. 

Mehr unter: www.pfingstkirche-berlin.de. Anmeldung: Pam Hul-
me, chorleitung@pfingstkirche-berlin.de 

Gottesdienst mit jungen Erwachsenen 	
am 4. März in Pfingst 
„Kaum zu glauben“ - unter diesem Motto findet in diesem Früh-
jahr ein besonderes regionales Projekt für junge Erwachsene statt. 

An fünf Abenden sind Menschen zwischen 20 und 30 Jahren ein-
geladen, über große Worte nachzudenken: Heimat, Gnade, Beru-
fung....  Impulse aus diesen Abenden fließen in den Gottesdienst am  
4. März um 10 Uhr in Pfingst ein. Mit dabei sind Lena Müller,  
regionale religionspädagogische Mitarbeiterin und Pfarrerin  
Lioba Diez. 

Gottesdienst mit Elementen vom Übungsweg 
„geistlich leben“
am 18. März um 10 Uhr in Pfingst 
Die Wochen vor Ostern laden ein, einen besonderen Weg nach 
innen zu gehen. Eine Möglichkeit dafür ist der Übungsweg „geist-
lich leben“. 

Impulse dieses Weges werden in den Gottesdienst am 18. März 
einfließen. 

Ostern in Pfingst 
Am Karfreitag, den 30. März findet um 
10 Uhr Gottesdienst und Abendmahl mit 
Pfarrer Volker Steinhoff statt (im beheizten 
Saal hinter der Kirche). 

Im Anschluss daran gegen 11:15 Uhr 
geht es weiter mit einer Musikalischen 
Meditation für Sopran, Orgel, und Elekt-
ronik mit Werken von J.S. Bach, Paul Hin-
demith, und Pam Hulme (30 Minuten in 
der unbeheizbaren Pfingstkirche). Sopran: 
Brieann Pasko, Orgel/Elektronik: Pam Hulme.

Ostern feiern wir am 1. April im Gottesdienst mit Pfarrer Vol-
ker Steinhoff, Musik: Pam Hulme mit Musizierenden und Sän-
ger_innen aus der Gemeinde, Abendmahl und Kindergottesdienst. 

Nach dem Gottesdienst sind alle eingeladen zum Osterbrunch. 
Für die Kinder gibt es Ostereiersuchen. Über Beiträge zum Buf-
fet beim Brunch freuen wir uns. Über eine kurze Nachricht, wer 
was mitbringen kann, freut sich Frank Krause: info@pfingst-
kircheberlin.de.

St. Markus

Passionsandachten
Dienstag, 6.3., 13.3. und 20.3., 18.00 Uhr 			 
Lazarus-Haus, Marchlewskistr. 40
Herzliche  Einladung  unseren Passionsandachten. Wir sehen auf 
die Evangelien, die den Charakter der Woche prägen – die wir 
am Sonntag hören. Anhand der Texte vergegenwärtigen wir uns 
den Leidensweg Jesu, der aus Leid und Qual zu einer Verheißung 
auf Leben führt, die sich im Ostergeschehen abbildet. Am Grün-
donnerstag sind wir wieder zu unserem traditionellen Tischa-
bendmahl um 19.00 Uhr im Andreas-Haus zusammen. Karfrei-
tag ist  Abendmahlsgottesdienst um 10.00 Uhr im Lazarus-Haus. 
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Ausstellung (Eis-) Blumen und Früchte
Fotografien von Annerose Scheel

im März 2018, Lazarus-Haus, March-
lewskistr. 40, werktags 9 bis 15 Uhr und 
sonntags nach dem Gottesdienst. 

Ausstellungseröffnung ist am 11.3. nach 
dem Gottesdienst; wir laden ein, mit der 
Künstlerin ins Gespräch zu kommen. Mit 
ihren Texten zum Thema ist sie außerdem zu Gast im Geburts-
tagskreis am Montag, dem 9.4., um 15.00 Uhr im Lazarus-Haus.

  

Aus der Glut geboren - Schmieden für Väter 
und ihre Kinder
Sonnabend, 14. April 2018, 12.00 bis 17.00 Uhr im Lazarus-
Haus, Marchlewskistr. 40

Es wird ein Feuer entfacht, das heiß genug ist, um Eisen zum 
Schmelzen zu bringen. Vom Schmied Werner Mohrmann-Dressel 
angeleitet, erlebt ihr die alte Kunst des Schmiedens. Er erklärt, 
wie Eisen richtig erwärmt und am Amboss mit verschiedenen 
Hilfsmitteln in Form gebracht wird. Die so gelernten Fertig-
keiten werden dann gleich angewendet, um eigenständig Ge-
brauchs- oder Kunstgegenstände anzufertigen. Schnell weicht 
die anfängliche Scheu vor dem heißen Eisen der Begeisterung 
für das Selbermachen. Ein wirklich einmaliges Erlebnis, für das 
ihr keine Vorkenntnisse benötigt. 

Das Angebot ist kostenfrei. Spenden werden gern entgegenge-
nommen. Anmeldungen über info@vater-kind.org 

Ein jegliches hat seine Zeit – Pfarrer Simang 
geht in den Ruhestand
„Den kannst du nicht verwechseln, der 
sieht wie der Bruder von Reinhard Lako-
my aus“. Mit diesen Worten wurde mir 
Pfarrer Simang beschrieben, bevor ich 
ihm das erste Mal begegnete, die Be-
schreibung stimmte. Ich hatte die Auf-
gabe, die Bewerber für unsere Pfarrstel-
le im Konfirmandenunterricht zu besu-
chen und ihre Arbeit einzuschätzen. Mit 
seiner den jungen Leuten zugewandten 
Art gefiel er mir. Ich freute mich, als er zu unserem Pfarrer ge-
wählt wurde.

Die Berufung von Pfarrer Simang fiel in die Zeit, als aus unserem 
seit 2000 bestehenden Pfarrsprengel eine Gemeinde wurde. Sei-
ne wichtigste Aufgabe sah er darin, den nicht immer einfachen 
Prozess des Zusammenwachsens zweier Gemeinden zu begleiten 
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und zusammen mit dem GKR das Schiff Gemeinde gut durch 
manches unruhige Gewässer zu steuern. Dabei hielt er, wo nö-
tig, mit seiner Meinung nicht hinter dem Berg und duldete auch 
nicht, dass ungeliebte Themen unter den Teppich gekehrt wurden.

Überhaupt stand die Gemeinde bei Pfarrer Simang an erster Stel-
le. Gemeindeaufbau betrieb er auch ganz praktisch. Manche Be-
sucher wunderten sich, wenn ihnen der Pfarrer nicht im Talar 
oder Anzug, sondern im Blaumann entgegentrat: Er hatte wieder 
einmal bei der Renovierung der Gemeindehäuser Hand angelegt. 
So ist der gute Zustand unserer Gemeindehäuser nicht nur sei-
ner lenkenden, sondern auch seiner tätigen Hand zu verdanken.

In den Gottesdiensten war Pfarrer Simang nicht nur Prediger, 
sondern als Mitglied von Chor, gemeinsam mit seiner Frau, und 
Bläserkreis auch Sänger und Posaunist. Dadurch bereicherte er 
unser Gemeindeleben auch musikalisch. Und, last not least, war 
es seine Initiative, die aus unserer Gemeinde alljährlich zum 
Pfingstmontag ein wanderndes Gottesvolk macht.

Wir haben Pfarrer Simang für vieles zu danken; für mehr, als in 
diese wenigen Zeilen passt. Aber: Ein jegliches hat seine Zeit. 
Jetzt ist die Zeit, von Pfarrer Simang Abschied zu nehmen. Für 
die Zukunft und den (Un-) Ruhestand wünschen wir ihm und sei-
ner Frau alles Gute und Gottes Segen. Wir hoffen, dass er unserer 
Gemeinde verbunden bleibt und uns in guter Erinnerung behält.

Anita Esselbach, GKR-Vorsitzende St. Markus

Wir verabschieden Pfarrer Simang im Gottesdienst am 29. April 
um 10.00 Uhr im Lazarus-Haus, Marchlewskistr. 40.	

Pfarrer Simang verabschiedet sich
Liebe Gemeinde!

Gut 12 Jahre bin ich nun Pfarrer der ev. Gemeinde St. Markus, 
bin 65 Jahre alt – Ruhestandsalter ist bei Pfarrern 67. 

Bald ändert sich also etwas in der Gemeinde. Viel hat sich aber 
auch in der vergangenen Zeit geändert – nicht nur in der Ge-

meinde, die ganze Struktur des Bezirks  Friedrichshain hat sich 
ja verändert. Als ich kam, gab es noch zwei Gemeinden: St. An-
dreas-St. Markus und die Lazarus-Gemeinde. Ich wurde damals 
bei der Einführung in der Gemeinde beauftragt, diese beiden 
Gemeinden innerhalb eines Jahres zusammenzuführen. Einer 
allein kann so etwas nie tun, deshalb empfand ich es als selt-
samen Wunsch, denn ein Pfarrer wird nie über den Kopf seiner 
Gemeinde hinweg etwas tun. Aber die Gemeinden hatten schon 
alles vorbereitet, so verlief alles nach dem Plan der Gemeinde … 
und gemäß dem Wunsch des Kirchenkreises. Bald erkannte ich, 
dass es auch gut für die beiden Gemeinden war, denn sie waren 
so verschieden, dass sie einander gut ergänzt haben.

2006 vereinigten sich die Gemeinden zu St. Markus – Teil des 
Namens der einen Gemeinde und Muttergemeinde der Lazarus-
Gemeinde. 

Die beiden Gemeinden nahm ich sehr unterschiedlich wahr. La-
zarus war in einem Dornröschenschlaf, einige Ältere kamen zum 
Gottesdienst und zur Bibelstunde, das Haus war in einem sehr 
schlechten Zustand; aber es gab auch einige, die früher der Jun-
gen Gemeinde angehörten, inzwischen auch in der Gemeinde-
leitung angekommen waren, die einen Neustart wollten – und 
dies auch durch die Verbindung mit der damals sehr aktiven 
Gemeinde St. Andreas-St. Markus erhofften.

St. Andreas-St. Markus hatte durch das lange Ringen um die Be-
setzung ihrer Pfarrstelle eine sehr rührige und aktive Gemeinde; 
um das Gebäude kümmerten sich Bewohner des Hauses.

Nach der neuen Namensgebung 2006 nannten wir die Gemein-
dehäuser Andreas-Haus und Lazarus-Haus. Dort spielte sich das 
Gemeindeleben ab – mit Hilfe der Ehren- und Hauptamtlichen. 
Hauptamtliche waren damals der Küster und der Gemeindepä-
dagoge, die noch heute bei uns sind. Kirchenmusik wurde per 
Minijob-Regelung organisiert. Durch ein neues Finanzgesetz 
konnten wir dies ändern, wir erhielten einen angestellten Kir-
chenmusiker und einen Hausmeister für das Lazarus-Haus. Diese 
Besetzung war nun ausreichend, um auf die Anforderungen des 
sich stark verändernden Bezirkes zu reagieren. 

Erinnerungen
Klirrend kalt ist es draußen. Schnee fällt unaufhörlich. Die Eiszapfen hängen 
wie Skulpturen an den Dachrinnen. Wenn die Sonne ein paar Strahlen schickt, 
tropfen sie ein wenig vor sich hin. Eine Symbiose, die nicht fragt, ob das, was 
hier geschieht, richtig ist. Im Haus angekommen, wärme ich mir erst einmal 
die Hände. Dann gehe ich in die Küche, in der es fast so kalt ist, wie draußen in 
der klaren Winterluft. Ich gehe zum Fenster und schaue mir die Eisblumen an. 
Träumend nehme ich die bizarren Eisgrafiken wahr.  Dann lege ich meine noch 
warme Hand auf die Fensterscheibe. Innerhalb kürzester Zeit sind die Eisblu-
men – zumindest da, wo meine Hand am dichtesten bei ihnen war – geschmol-
zen. Ich muß nicht traurig sein, weil ich weiß, daß sie wiederkommen – jeden-
falls solange, wie die Temperatur weit unter Null Grad sinkt. Jeden Tag suche 
ich die Eisblumen. Alles Pflanzliche, was jetzt unter dem wärmenden Schutz 
des Winters ruht, ist auf meinen Fensterscheiben. Ein Meer von Blüten, Sträu-
chern und Blättern – eine grafische Meisterleistung in fantastischen Monoty-
pien gestaltet. Später ist der Schnee geschmolzen. Die Eiszapfen an den Dach-
rinnen haben sich nach und nach auch in einen anderen Aggregatzustand ver-
wandelt. Die Wiesen, Felder und Wälder geben dem Wachsen der Winterlinge 
Raum. Die Schneeglöckchen wagen sich aus der winterharten Erde und lassen 
auch uns freier atmen. Jetzt drängt alles zum Licht – denn Licht ist Leben. Die 
Zeit des Schutzes in der Dunkelheit und Wärme der Erde ist für dieses Frühjahr 
vorbei. Und wie jedes Jahr wird uns die Natur mit ihren wunderbaren Überra-
schungen an Formen und Farben durch das Jahr begleiten.

Annerose Scheel, Oktober 2017
Fortsetzung auf S. 20
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Die Bewohnerschaft von Friedrichshain verjüngte sich sehr in 
den letzten 10 Jahren – für eine Gemeinde eine besondere An-
forderung. Die Gemeindezahlen erhöhten sich anfangs sehr, weil 
die alten ‚DDR-Bewohner‘ zu einem weit kleineren Prozentsatz 
kirchlich waren, als die aus den westdeutschen Städten zuzie-
henden jungen Familien. Der jetzige Altersdurchschnitt liegt 
zwischen 35 und 40 Jahren. Das ist das Alter, wo Familie, Kar-
riere und Freizeit einen höheren Stellenwert haben als bei Älte-
ren, bei denen sinnstiftende Aktivitäten, aber auch das Gefühl 
‚gebraucht-zu-werden‘ wichtiger sind. Diese älteren Menschen 
spielen in Gemeinden deshalb eine große Rolle … sie fehlen meist 
in „Szene-Bezirken“, wozu Friedrichshain geworden ist. – Eine 
Möglichkeit, die jungen Menschen, die herziehen, in die Gemein-
de zu holen, sind ‚event‘-Veranstaltungen … Rock- oder Gos-
pelgottesdienste, Familienfeste, Auftritte einer Bigband, Vater-
Kind-Gruppen. All dies haben wir getan, es nimmt aber kaum 
die traditionelle Gemeinde mit. Wir bemühten uns dann, einen 
Mittelweg zu gehen. 

Einige Gruppen entstanden neu, aber vor allem haben wir ver-
sucht, unsere Häuser innen und außen einladender zu gestalten. 
Im Andreas-Haus kümmerten sich weiterhin einige Bewohner, 
im Lazarus-Haus gelang es durch Helfer, die die Gerichtshilfe 
sandte – wegen z. B. Schwarzfahrens soll schließlich keiner ins 
Gefängnis, die konnten Arbeitsstunden machen … Arbeit gab 
es hier genug. Erst wurde der ehemalige Kindergarten entmüllt 
und renoviert – das war ein zweijähriges Arbeitsprojekt. Mit 
dem Einzug der Netzwerkschule flossen auch Mieteinnahmen, 
mit denen wir das Dach sanieren und die Außenhülle in Eigen-
arbeit ansehnlich machen konnten. Der hintere Garten wurde 
zum Schul- und Abenteuerhof der Schule, der vordere zum Tum-
melplatz der Gemeindegruppen und für Feste. 

Um das Lazarus-Haus wohnen nun viele Familien. Die Fluktu-
ation im Bezirk und damit in der Gemeinde ist groß. Fast ein 
Drittel der Gemeindeglieder wechselt jährlich – das macht konti-
nuierliche Gemeindeaktivitäten schwer. Wir sehen es gerade am 
Posaunenchor, vor 10 Jahren von mir neu gegründet, ist es jetzt 
nur noch ein Projektchor, der übt, wenn ein Bläsertermin ansteht.

Am Andreas-Haus fehlt das für Gemeinde geeignete Umfeld. 
Viele der früheren Aktiven sind älter geworden und teils krank, 
teils verstorben, jüngere sind weggezogen. Wir hoffen sehr, dass 
an der Spree Wohngebäude entstehen, um wieder Leben im Ge-
meindehaus zu haben, meist werden wir aber enttäuscht und es 
sind nur Büro- oder Hotelgebäude. Ein Wohnumfeld bräuchte 
die früher so aktive Gemeinde sehr.

Sie sehen, es gab Nöte und Hoffnungen, Rückschläge, aber im-
mer wieder auch freudige Nachrichten. Die Vergangenheit war 
ein Auf und Ab – die Gegenwart und Zukunft bringt dies eben-
so. Inzwischen sind wir auch ein Pfarrsprengel mit Boxhagen-
Stralau, aber es gab ja zu allen Gemeinden in Friedrichshain 
immer eine gute Beziehung.

Das Jahr 2017 war noch einmal ein besonderer Höhepunkt. Mit 
dem Kirchentag in Berlin und dem Reformationsjubiläum kam 
Kirche wieder ins Gespräch, und auch wir erhielten viele Impulse. 
Ein besonderes Projekt ist noch im Werden, durch das wir unser 
Gemeindegelände Marchlewskistr. 40, also das Lazarus-Haus, als 
kirchlichen Ort erkennbarer machen wollen – ein Glockenturm 
soll entstehen. Ein Architektenwettbewerb (Oktober 2016 abge-
schlossen) hat uns die nötigen Impulse gegeben, um uns über 
die Form des Glockenturms zu schlüssig zu werden. 

In den Anfängen gab es viele Hürden – die letzte Hürde ist lei-
der noch nicht genommen – der Turm kostet mehr als geplant.

So gibt es Manches, was ich meinem Nachfolger hinterlassen 
muss, auch wenn ich es gern abgeschlossen hätte. So ist es ja 
immer. Den Männerkreis werde ich noch weiter leiten, schon 
um eine Basis zu haben, da ich der neue Landesbeauftragte für 
die Männerarbeit der EKBO bin – so habe ich noch ein wenig 
zu tun für ‚meine Kirche‘. 

Es bleibt mir nun nur, allen, die mich begleitet haben, eine ge-
segnete Zukunft zu wünschen und mich zu bedanken für die 
kleinen und großen Hilfen.		

Ihr Pfarrer Johannes Simang

Fortsetzung von S. 19:

FR 02.03. Weltgebetstag
16.30 Uhr Samariterkirche Landesvorstellung Sophie Kratzsch

17.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Kinderchor, Ansingen,  
gemeinsamem Essen

WGT-Team mit Magdalena Möbius 
und Pfarrerin v. der Osten-Sacken

18.00 Uhr Andreas-Haus Gottesdienst mit anschließendem Beisammensein Anke Rachner / Angela Müller

18.00 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst zum Weltgebetstag Pfarrerin Marlén Reinke und Team

SO 04.03. Okuli
09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Vera v. der Osten-Sacken

10.00 Uhr Andreas-Haus Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Johannes Simang

10.00 Uhr Pfingstkirche Abschluss Projekt „Kaum zu glauben“, AoA, Kigo Pfarrerin Lioba Diez

10.30 Uhr Dorfkirche Stralau Gottesdienst Pfarrer Malte Stets

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Kathrin Herrmann

SO 11.03.  Laetare
09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Vera v. der Osten-Sacken

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl o.A., Kigo Pfarrer i.R. Christoph Schuppan

10.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst, anschließend Ausstellungseröffnung Pfarrer Johannes Simang

10.30 Uhr Offenbarungskirche Vorstellungsgottesdienst der Konfirmand*innen Pfarrer Stets, Lena Müller und Team

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrerin Kathrin Herrmann

SO 18.03.  Judica
09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Vera v. der Osten-Sacken

10.00 Uhr Pfingstkirche Übungsweg-Gottesdienst, AoA, Kigo Pfarrerin Lioba Diez

10.00 Uhr Andreas-Haus Gottesdienst Pfarrer Johannes Simang

10.30 Uhr Offenbarungskirche Familien-Gottesdienst m. Kita Regenbogenfisch Pfarrerin Marlén Reinke  

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer i.R. Robin A. Youett

FR 23.03. 
10.15 Uhr Seniorenzentrum Bethel Gottesdienst Pfarrer Johannes Simang

SO 25.03.  Palmsonntag
09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl, Taufe, KiGo Pfarrerin Vera v. der Osten-Sacken

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl o.A., Kigo Pfarrer i.R. Volker Steinhoff

10.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst mit Anspiel Pfarrer Simang / Pastor Dillenardt

10.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Malte Stets

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo mit J. Burkhardt Pfarrer i.R. Horst Ritter

DO 29.03.  Gründonnerstag
17.00 Uhr Auferstehungskirche Andacht mit Abendmahl Pfarrerin Kathrin Herrmann



DO 29.03.  Gründonnerstag

Auferstehung 
Auferstehungskirche: Friedenstraße 83

Gottesdienst der Ghanaischen Gemeinde  
samstags 18.30 Uhr, Auferstehungsgemeinde

Boxhagen-Stralau 
Offenbarungskirche: Simplonstraße 31-37
Dorfkirche Stralau: Tunnelstraße 5-11
Zwinglikirche: Rudolfstraße 14
Seniorenheim „Haus an der Spree“: Bootsbauerstr.17

Jeden Sonntag Kindergottesdienst (nicht in den 
Schulferien)
Kirchencafé: außerhalb der Schulferien in der 
Offenbarungskirche

Galiläa-Samariter 
Samariterkirche: Samariterplatz
Jeden Sonntag Kindergottesdienst (nicht in den 
Sommerferien)
Dr.-Harnisch-Haus: Liebigstraße 39 
Jeden Donnerstag 10.00 Uhr: Andacht  
einmal im Monat sonntags, 10.00 Uhr:  
Gottesdienst mit Dipl. Theologin Ina Düsterdick	

Pfingst 
Pfingstkirche: Petersburger Platz 5
Jeden Do. 14.00-14.15 Uhr: Stille Zeit
Kirchenkaffee: Sonntags nach dem Gottesdienst
AoA: Abendmahl ohne Alkohol
KiGo: Kindergottesdienst

St. Markus 
Andreas-Haus: Stralauer Platz 32

Lazarus-Haus: Marchlewskistraße 40

Seniorenzentrum Bethel: Andreasstraße 21 

Kindergottesdienst ist während jedes Abend-
mahlsgottesdienstes (nicht in den Schulferien)

Jeden 4. Sonntag des Monats, 15.30 Uhr: 	
Gottesdienst der Niederländischen Ökumenischen 
Gemeinde, Andreas-Haus

SO 15.04.  Misericordias Domini
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19.00 Uhr Andreas-Haus Tischabendmahl Pfarrer Johannes Simang

19.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst mit Tischabendmahl Pfarrerin Marlén Reinke  

FR 30.03.  Karfreitag
09.30 Uhr Samariterkirche Gebetsgottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Vera v. der Osten-Sacken

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl o.A. Pfarrer i.R. Volker Steinhoff

10.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Johannes Simang

10.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrerin Marlén Reinke  

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer i.R. Konrad Jahr-Weidauer

15.00 Uhr Dorfkirche Stralau Andacht zur Sterbestunde Pfarrer Malte Stets

16.00 Uhr Haus an der Spree Gottesdienst Pfarrerin Marlén Reinke  

SO 01.04.  Ostersonntag
05.45 Uhr Auferstehungskirche Osternacht mit anschließendem Frühstück Pfarrerin Kathrin Herrmann und Team

06.00 Uhr Samariterkirche Osternacht mit Abendmahl Pfarrerin Vera v. der Osten-Sacken

06.00 Uhr Dorfkirche Stralau Ostermorgen-Andacht mit Osterfeuer Pfarrerin Marlén Reinke  

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Vera v. der Osten-Sacken

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl o.A., Pfingstchor, KiGo Pfarrer i.R. Volker Steinhoff

10.00 Uhr Andreas-Haus Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Johannes Simang

10.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Malte Stets

11.00 Uhr Auferstehungskirche Familien-Gottesdienst mit KiGo Pfarrerin Kathrin Herrmann

MO 02.04. Ostermontag
Samariterkirche siehe Boxhagen-Stralau, Zwinglikirche

Pfingstkirche siehe Boxhagen-Stralau, Zwinglikirche

10.30 Uhr Zwinglikirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Malte Stets

St. Markus siehe Boxhagen-Stralau, Zwinglikirche

SO 08.04.  Quasimodogeniti
09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst, KiGo Pfarrer i.R. Robin A. Youett

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl o.A. Pfarrerin Wiebke Dreier

10.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst Lektor Ralf Fischer

10.30 Uhr Dorfkirche Stralau Gottesdienst Pfarrerin Marlén Reinke  

11.00 Uhr Auferstehung Gottesdienst Pfarrer i.R. Konrad Jahr-Weidauer 

SO 15.04.  Misericordias Domini
09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst, KiGo Pfarrer i.R. Robin A. Youett

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl o.A., Kigo Pfarrer i.R. Volker Steinhoff

10.00 Uhr Andreas-Haus Gottesdienst Lektorin Anita Esselbach

10.30 Uhr Zwinglikirche Konfirmationsgottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Stets, Lena Müller und Team

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst, KiGo mit J. Burkhardt Pfarrerin Kathrin Herrmann

SO 22.04.  Jubilate
09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst, KiGo Pfarrer i.R. Robin A.Youett

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl o. A., Kigo, Pfarrer i.R. Volker Steinhoff

10.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst mit Konfirmandenvorstellung Lena Müller /  
Pfarrerin Vera v.d. Osten-Sacken

10.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrerin Marlén Reinke  

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst Pfarrer i.R. Robin A.Youett

FR  27.04. 
16.00 Uhr Haus an der Spree Gottesdienst Pfarrerin Marlén Reinke

SO 29.04.  Cantate
10.00 Uhr Samariterkirche Regionalgottesdienst zur Kirchenmusik Pfarrerin Vera v. der Osten-Sacken / 

Landessingwart i.R. Lothar Kirchbaum

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl o.A., Kigo, Pfingstchor Pfarrer i.R. Volker Steinhoff

Boxhagen-Stralau                siehe St. Markus, Lazarus-Haus

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst Pfarrerin Kathrin Herrmann 

14.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst, Verabschiedung von Pfr. Simang in den 
Ruhestand, mit Chor und Bläsern

Pfarrer Johannes Simang / 
Superintendent Bertold Höcker

KiGo = Kindergottesdienst; Abendmahl o.A. (A.o.A.) = Abendmahl ohne Alkohol
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GEMEINDELEBEN

1) nicht in den Schulferien   2) Bei Interesse bitte Ort und Termin erfragen
3) nach Absprache
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Kinder & Familien
Christenlehre siehe Homepage Samariter

KiGo-Team                3) kindergottesdienst@samariterkirche-berlin.de

Christenlehre mittwochs 15.00 Lazarus-Haus

KiGo-Team 2) Offenbarung

KiGo-Team 2) donnerstags 20.15-22.00 Pfingst

Stadtabenteurer  
mit Sam. Blokker

donnerstags 16.00–18.30 Auferstehung

Christenlehre 
5-6jährige (Kita)

donnerstags 12.30-13.30 Auferstehung

KunterBunte  
KinderKirche

samstags  
24.3. + 21.4.

10.00-13.00 Offenbarung

Kinderkathedrale samstags  
17.3. + 14.4.

15.00-18.00 Zwingli

Jugendliche
Konfirmanden  
(Jüngere)

Sa., 10.3. 10.00–13.30 Offenbarung

Konfirmanden 
(Ältere)

Sa., 10.3. 13.00–16.30 Offenbarung

Konfirmanden  
(Jüngere)

Sa., 21.4. 10.00–13.30 Lazarus-Haus

Konfirmanden 
(Ältere)

Sa., 21.4. 13.00–16.30 Lazarus-Haus

Konfirmanden  
(geschlossene Gr.)

dienstags 17.00 Lazarus-Haus

A-Teamer  
(12-14 Jahre)

mittwochs 17.00 Offenbarung

B-Teamer mittwochs 18.30 Offenbarung

Senioren

Seniorencafé dienstags  14.00 Offenbarung

Besuchskreis Mo.,19.3. + 23.4. 11.00 Offenbarung

Besuchskreis Mi., 28.3.  
(entfällt im April)

10.00 Lazarus-Haus

Seniorenkreis Mi., 21.3.,18.4. 14.15 Pfingst

Seniorenkreis Mo., 
5.+19.3./9.+23.4.

14.30 Andreas-Haus

Seniorennachmittag donnerstags         15.00             Samariterstr. 27

Geburtstagskreis Mo., 5.3./9.4. 15.00 Lazarus-Haus

Begegnung & Hilfe
Laib und Seele dienstags 13.30-14.30 Lazarus-Haus

Suppentopf dienstags 17.00 Samariterstr. 27

Gesprächskreis 2. Di. im Monat 19.30 Offenbarung

Asylberatung Mi.,11.00/Do.13.00 Samariterstr. 27

Treffpunktcafé für 
In- und Ausländer 

mittwochs und 
samstags

16.00-18.00 Kirchencafé der 
Samariterkirche

Aktionskreis Kinder 
von Tschernobyl

Ansprechpartner: 
Volkhard Böhm

Tel. (030)
427 02 81

Gesprächskreis 
„Lichtblick“  

Mi., 21.3.  
(entfällt im April)

15.00 Lazarus-Haus

Gemeindefrühstück Do.,19.4. 9.30 Offenbarung

Gemeinde- 
nachmittag  

Do., 1.3. /15.3./ 
5.4. /19.4.

15.00 Auferstehung

Nachtcafé donnerstags 19.00 Samariterstr. 27

Gesprächskreis Do., 15.3.  
(entfällt im April)

15.00 Andreas-Haus

Café bei Hein freitags 15.00-18.00 Auferstehung

Gottesdienst der 
Ghan. Gemeinde

samstags 18.30 Auferstehung

Männerkreis Fr., 23.3.  
(entfällt im April)

17.00 Lazarus-Haus

Friedenstänze  2) 16.00–19.00 Auferstehung

Erwachsenenkreis Fr., 16.3. /20.4. 20.00 Andreas-Haus

Andacht & Bibel
Kreis der Begegnung dienstags 19.30 Liebigstr. 39  

Dr.-Harnisch-Haus

Hauskreis „Lazarus“ Di., 27.3.  
(entfällt im April)

15.00 bei Fam. Krause 
Marchlewskistr. 26

Bibelgespräch Mi., 14.3.  
(entfällt im April)

15.00 Lazarus-Haus

Glaubensgespräche Mi., 18.4.  
(entfällt im März)

19.00 Pfingstkirche

Stille Zeit in der Kirche donnerstags 14.00–14.15 Pfingstkirche

Bibelstunde donnerstags 10.00 Fr. Preisler 
Rotherstr. 27

Senioren/ 
Freundeskreis

donnerstags 
14tägig 

14.30 Rigaer Str. 9  
(A. Neuberg)

Kirchenhauskreis 14tägl. Termine: 19.30 Offenbarung

Theologie
Symposion Theologie 
auf Augenhöhe

1. Mi. im Monat 18.00-19.30 Samariterstr. 27

Musik & Kultur
Kinderchor mal 
anders (ab 7 J.)

freitags s. Plan    16.30-18.00 Pfingstkirche

Kinderchor (3-6 J.) montags 16.15-17.00 Pfingstkirche

Junger Chor montags 18.30-20.30 Auferstehung

Flötenkreis montags 18.30 Offenbarung

Pfingstband montags n. A. 19.30 Pfingstkirche

Flötenkreis dienstags 16.15 Lazarus-Haus

Singekreis dienstags 17.00 Lazarus-Haus

Chor mittwochs 19.00 Lazarus-Haus

Spatzenchor (4-5 J.) mittwochs 16.30 Offenbarung

Kinderchor I (1.-3. Kl.) mittwochs 17.15–18.00 Offenbarung

Singschule mittwochs 18.00 Lazarus-Haus

Flötenkreis mittwochs 19.00 Samariterstr. 27

Chor mittwochs 19.30 Offenbarung

Chor mittwochs 20.00 Samariterstr. 27

Kinderchor (4–6 J.) donnerstags  16.15-16.45 Samariterstr. 27

Kinderchor  
(Schulkinder) 

donnerstags 16.45-17.30 Samariterstr. 27

Singschule donnerstags 16.45 Lazarus-Haus

Bläsergruppe  2)

Instrumentalkreis Do. 14 tägig 18.30 Samariterstr. 27

Offene Kirche donnerstags 10.00-14.40 Pfingstkirche

Pfingstchor freitags 20.00 Pfingstkirche 

Begegnung & Hilfe

huehnlein@boxhagen-stralau.de
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KONTAKT

Evangelische Auferstehungs- 
Kirchengemeinde

Friedenstraße 83, 10249 Berlin 
Tel.: 426 57 91, Fax: 42 08 76 70 
gemeindebuero@auferstehung-berlin.de 
www.auferstehungskirche-berlin.de

Gemeindebüro: 
Ruth Jäger und Henrik Schiemann 
Di 16.00-18.00 Uhr, Do 9.00-12.00 Uhr

Pfarrerin: 
Pfarrerin Kathrin Herrmann 	
Kontakt über Gemeindebüro

Friedhof: 
Indira-Gandhi-Straße 110, 13088 Berlin 
Leiterin: Marion Jenrich  
Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18  
auferstehung@t-online.de 
www.auferstehungsfriedhof.de  
info@auferstehungsfriedhof.de

Kindergarten: 
Diestelmeyerstr. 7, 10249 Berlin 
Tel.: 429 19 86	 
Leiterin: Dörte Brückner 
kiga-auferstehung@gmx.de

Kinder brauchen Matsch: 
Charles Sebastian Böhm 
Tel.: 015140144085 
tilbo@web.de 
www.kinder-brauchen-matsch.de

Evangelische Galiläa- 
Samariter-Kirchengemeinde

Samariterstraße 27, 10247 Berlin 
Tel.: 426 77 75, Fax: 42 01 56 58 
gemeindebuero@samariterkirche-berlin.de	
www.samariterkirche-berlin.de

Gemeindebüro: Silke Simmrow	
Mo 14.00-16.00 Uhr, Mi 10.00-12.00 Uhr	
Do 18.00-19.00 Uhr 

Pfarrerin: Dr. Vera v. der Osten-Sacken	
Samariterstr. 27, 10247 Berlin	
Tel.: 53658942		
pfarrerin@samariterkirche-berlin.de

Kantorin: Ulrike Blume 030 (bitte immer 
mitwählen) – 58864778  
kirchenmusik@samariterkirche-berlin.de

Kantor i.R.: Lothar Kirchbaum, Tel.: 4261259

Kinderchor: Mirjam Stange-Döring
kinderchor@samariterkirche-berlin.de 

Gemeindeschwester: 
Anne-Margret Neuberg, Tel. über Gemeinde-
büro, Mi 13.00-14.30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
gemeindeschwester@samariterkirche-berlin.de

Arbeit mit Ausländern: 
Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43 
Mi 11.00-15.30 Uhr, Do13.00-17.00 Uhr 
auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de

Kita Samariter: Samariterstraße 27	
10247 Berlin, Tel.: 41 72 19 32	
Leiterin: Jana Wolf  
samariter-kita@evkvbmn.de

Kita Galiläa: Rigaer Straße 9 und 
Liebigstraße 41a (Krippe), 10247 Berlin 
Tel.: 422 59 44, Fax: 74 78 09 10 
Leiterin: Ulrike Höckel, galilaea-kita@
evkvbmn.de

Evangelische Kirchengemeinde  
St. Markus

Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin 
Tel. /Fax: 296 02 90	
www.stmarkus-friedrichshain.de

Gemeindebüro: Henrik Schiemann
Mo-Mi, Fr 9.00-12.00 Uhr
kuester@stmarkus-friedrichshain.de

Jugendbüro: Pastor Lutz Dillenardt	
Stralauer Platz 32, 10243 Berlin 
Tel. /Fax: 29 77 99 65 	
Di 17.30-20.00 Uhr, Mi 17.30-21.30 Uhr 
jugendpastor@stmarkus-friedrichshain.de

Pfarrer: Johannes Simang
im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin 
Tel. / Fax: 29 66 24 96 
Mo 15.00-18.00 Uhr (außer am ersten Mo. 
im Monat), Do 16.00-18.00 Uhr

Kantor: Sebastian Oelke	
Sprechstunde: Di 18.00-19.00 Uhr	
im Gemeindebüro Lazarus-Haus,  
Marchlewskistraße 40, Tel.: 296 02 90  
kantor@stmarkus-friedrichshain.de

Hausmeister: Wolfgang Kreidler	
hausmeister@stmarkus-friedrichshain.de

Predigtstätten: 
Lazarus-Haus (LH) 
Marchlewskistr. 40, 10243 Berlin 
Andreas-Haus (AH) 
Stralauer Platz 32, 10243 Berlin

Friedhof: Konrad-Wolf-Str. 33/34, 	
13055 Berlin, Tel: 42 20 04 20  
Leiter: Herr Bartenstein, Mi 9.00-15.00 Uhr

Vater-Kind-Projekt: 
Stefan Handke, Tel. 0175-278 28 60	
info@vater-kind.org
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Evangelische Kirchengemeinde 
Boxhagen-Stralau

Simplonstraße 31, 10245 Berlin 
Tel.: 291 09 67, Fax: 294 15 34 
buero@boxhagen-stralau.de 
www.boxhagen-stralau.de

Gemeindebüro: Manuela Kuroczka 
kuroczka@boxhagen-stralau.de 
Silke Helling, helling@boxhagen-stralau.de  
Di 16.00-18.00 Uhr, Do u. Fr  9.00-11.00 Uhr

Pfarrer: Malte Stets
Simplonstr. 31-37, 10245 Berlin 
Tel.: 291 08 70 
stets@boxhagen-stralau.de

Pfarrerin: Marlén Reinke
Simplonstr. 31-37,10245 Berlin  
Tel.: 65 21 39 91  
reinke@boxhagen-stralau.de

Vorsitzender des Gemeindekirchenrates: 
Heinz Lindecke 
lindecke@boxhagen-stralau.de

Prädikant :	  	
Dr. h.c. Christoph Pleschke	
pleschke@boxhagen-stralau.de

Gemeindepfleger: Burkhard Batze	
batze@boxhagen-stralau.de

Gemeindeschwester: Brigitte Herhold	
herhold@boxhagen-stralau.de

Kantorin: Anke Diestelhorst
Tel.: 695 99 367
diestelhorst@boxhagen-stralau.de

Evangelische  
Pfingst-Kirchengemeinde

Petersburger Platz 5, 10249 Berlin 
Tel.: 427 39 28, Fax: 326 67 050 
info@pfingstkirche-berlin.de 
www.pfingstkirche-berlin.de 
Facebook: Evangelische Pfingstgemeinde Berlin

Gemeindebüro: Frank Krause 
Di 16.00-18.00 Uhr, Do 10.00–12.00 Uhr 

Pfarrer/in: 
Vom 24. März bis 17. Juni 2018: 
Pfarrer Volker Steinhoff, Tel.: 39 409 699 
steinhoff@pfingstkirche-berlin.de  

Ab dem 18. Juni 2018:  
Pfarrerin Lioba Diez, Tel.: 33 98 3115 
diez@pfingstkirche-berlin.de

Pfarrerin im Ehrenamt: Wiebke Dreier
Tel.: 486 22 475, Wiebke.3er@web.de

Gemeindeassistentin und  
Glaubensgespräche: 
Ute Voerster, Tel.: 44 154 55	
veranstaltung@pfingstkirche-berlin.de

Kinderchor mal anders und Pfingstchor: 
Pam Hulme 
chorleitung@pfingstkirche-berlin.de

Kinderchor (3-6 J.): 
Brieann Pasco  
kinderchor@pfingstkirche-berlin.de

Gemeindeband: 
Stefan Graser, post@stefangraser.com

Kindergottesdienst: 
Johannes Schmidt    
kigo@pfingstkirche-berlin.de

regionale Konfirmand*innen- und  
Jugendarbeit: Lena Müller 
mueller@boxhagen-stralau.de

Hausmeister: Patrick Hudson
buero@boxhagen-stralau.de

Friedhof: Tunnelstr. 5-11
Tel.: 42 20 04 20, Fax: 42 20 04 23 
mitte@evfbs.de

Kindergottesdienst: Karen Rösch
roesch@boxhagen-stralau.de

Kirchenhauskreis: Sören Hühnlein
huehnlein@boxhagen-stralau.de

Bienengruppe: Tatjana Kühn 
kuehn@boxhagen-stralau.de

Kita Sonnenblume: 
Niemannstr. 1, 10245 Berlin 
Leiterin: Cornelia Dobritzsch 
Tel.: 26 94 80 55, Fax: 291 19 59 
sonnenblume-kita@evkvbmn.de

Kita Regenbogenfisch: 
Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin 
Leiterin: Katja Zimmermann 
Tel.: 291 12 72 
regenbogenfisch-kita@evkvbmn.de
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